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Mathematik und Kunst
D. U. Kennst du das Winkelrieddenkmal

Unser Primarlehrer erklärte seinerzeit,

dass es in ein gleichseitiges Dreieck
hineinkomponiert sei. Aber weshalb eine
geometrische Form Und was hat
ausgerechnet ein Dreieck mit dem Krieger
zu tun

I. C. Vielleicht hast du auch schon
Zeichnungen und Entwürfe etwa von
Dürer gesehen, menschliche Figuren,
Pferde, mit Kreisen, Tangenten, Zahlen
versehen - sie muten uns wie
kabbalistischer Hokuspokus an. In den Gemälden

sind diese Dinge wieder verschwunden

- offenbar nimmt sie der Künstler
also doch ernst -

D. U. Er verscherzt sich durch diese
Spielerei unnütz seine künstlerische Freiheit.

I. C. Sicher nicht unnütz - das
beweisen seine Werke.

D. U. Die moderne Kunst hat sich
davon befreit -

I. C. Du willst doch nicht sagen, zu
ihrem Vorteil Mir scheint, all das
berühmte Suchen, das Problematische in
der heutigen Kunst kommt gerade von
dieser Befreiung her - das Haltlose und
Aufgelöste -

D. U. In der Natur gibt es aber keine
mathematischen Figuren - oder bist du
etwa auch für die abstrakte Kunst

I. C. Die abstrakte Kunst ist zum Teil
eine Reaktion gegen diese Auflösung -
aber was nennst du Natur Liegt nicht
die Mathematik im Innern all ihrer
Erscheinungen Sie kümmert dich nicht
im Salalblall, das du verzehrst, aber in.
seinem Wachstum waren mathematische
Gesetze massgebend und schufen seine
Gestalt.

D. U. Schafft die Kunst denn nicht
nach eigenen Gesetzen

I. C. Die Kunst ordnet nach eigenen
Gesetzen,- aber nur, indem sie der Natur
gehorcht.

D. U. Was ordnet die Kunst
I. C. Das Äussere, die Erscheinung

und das Innere, den Sinn. Sie schiebt
beides in- und übereinander, das Innere
lässt das Äussere und das Äussere das
Innere durchscheinen, dass Klarheit
entsteht und zugleich ein lebendiges Bild.

D. U. Was meinst du mit Sinn mit
Klarheit

I. C. Ich meine das Eingehen der
natürlichen vereinzelten Gestalt in die
allgemeine Form der Geometrie, des
Volumens, des architektonischen Aufbaus -
der Gestalt des seinen Kopf stützenden
müden Mädchens von Hans von Matt in
die von stützender Säule getragene
schwere Kugel.

D. U. Woher weiss! du das
I. C. Er hat es mir gesagt.

D. U. Mir wäre der Gedanke
allerdings nicht gekommen.

I. C. Das ist auch gar nicht nötig.
Die geometrischen Formen ruhen im
Fühlen des Menschen - Religionen und
Geheimbünde wussten ihre geradezu
magische Wirkung seit jeher in ihren
Symbolen anzuwenden,- durch das Kunstwerk

werden sie verborgen herausgehoben
und die Erscheinung der Dinge

dadurch geklärt und befestigt und verklärt.
D. U. Aber was ist nun das Wesentliche

am Kunstwerk, das müde Mädchen
oder die schwere Kugel

I. C. Wesentlich ist das Ganze, die
Verbindung - « das belebte, organisch
von Innen heraus geschwellte und
gespannte Volumen in betont architektonischem

Aufbau », wie der Bildhauer
sagt. Die Form ist nicht nur dazu da,
den Inhalt wahrnehmbar zu machen,- der
Künstler sucht vielmehr zur Form den
entsprechenden Inhalt und innerhalb der
Form, die ihm den notwendigen Widerstand

verschafft, ist er frei, das Seelische
um so stärker zum Ausdruck kommen
zu lassen. Gubert Griot.
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